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Auf nach Doha – Mit dem größten WM-Team Lauf/Gehen seit 20 Jahren!
Mittelstreckler Marc 
Reuther absolviert 
unter den Augen von 
IAT-Wissenschaftler 
Nico Walter eine Leis-
tungsdiagnonstik am 
IAT in Leipzig. 
An diesem Wochenende beginnt der Höhe-
punkt des Jahres für die Leichtathleten: Die 
Weltmeisterschaften vom 27. September bis 
6. Oktober in Doha (Katar). Zudem ist die WM 
im vorolympischen Jahr für die deutschen 
Athleten auch Gradmesser, wo sie internatio-
nal stehen. Beim kontinuierlichen Leistungs-
aufbau standen den Trainern und Sportlern 
auch Wissenschaftler des Instituts für Ange-
wandte Trainingswissenschaft (IAT) zur Seite, 
so beispielsweise den Mittel- und Langstre-
ckenläufern sowie Gehern. Seit den vergan-
genen Olympischen Spielen ist das junge 
deutsche Team mehr und mehr an die Welt-
spitze herangerückt. „Die WM hat einen ho-
hen Stellenwert vor den Olympischen Spie-
len. Deren Ergebnisse und die Informationen 
vom gesamten Leistungsaufbau der Sportler 
in den letzten Jahren sollen genutzt werden, 
um das Training in der kommenden Saison 
optimal zu gestalten“, meint Nico Walter, wis-
senschaftlicher Mitarbeiter in der Fachgrup-
pe Lauf/Gehen am IAT. Und noch bevor die 
WM überhaupt beginnt, „ist es eine erfolgrei-
che WM für das deutsche Team Lauf/Gehen, 
allein anhand der Teilnehmerzahlen und 
der Disziplinen mit deutscher Beteiligung“, 
sagt Walter. 20 Athleteninnen und Athleten 
in zwölf von 16 Lauf- und Gehdisziplinen 
konnten sich für Doha qualifizieren. Solch 
ein Ergebnis gab es zuletzt zur WM 1997 in 
Athen. „Die Trainer und das Betreuungsteam 
haben es geschafft, die junge deutsche 
Mannschaft weiterzuentwickeln. Und mit 
deutschen Rekorden über die Meile, 3.000 m 
und 5.000 m (Konstanze Klosterhalfen), 
3.000  m Hindernis (Gesa Felicitas Krause) 
oder 20 km Gehen (Christopher Linke) und 
vielen weiteren herausragenden Leistungen 
haben die Athleten und Athletinnen gezeigt, 
dass sie durchaus den Anschluss zur Weltspit-
ze erreicht haben und um Nationenpunkte 
und auch mehr mitlaufen können.“ Bei der 
letzten vorolympischen WM 2015 in Peking 
besser sein wird als bei den vergangenen 
Weltmeisterschaften“, prognostiziert der IAT-
Wissenschaftler voller Hoffnung.
Unterstützt hat das IAT mit Rahmentrainings-
plänen, Leistungsdiagnostiken, Wettkampf-
analysen und Trainingsanalysen. Dabei ist 
die Zusammenarbeit mit Sportlern und Trai-
nern unterschiedlich intensiv – je nach Be-
darf und Wunsch. Beispielsweise wurde der 
langfristige Leistungsaufbau von Konstanze 
Klosterhalfen bis 2018 kontinuierlich und in-
tensiv begleitet. Seit sie in den USA trainiert, 
ist der Kontakt etwas geringer und vor allem 
auf Wettkampf- und Trainingsanalysen be-
schränkt. Auch in dieser Saison sehr intensiv 
betreut wurden unter anderem Marc Reuther 
(800 m) und Martin Grau (3.000 m Hindernis). 
Bei Reuther legte das Trainer-Berater-Team in 
dieser Saison den Fokus auf die Entwicklung 
der Ausdauerleistungsfähigkeit, um ihn für 
die WM 2019 und Olympia Tokio 2020 best-
möglich vorzubereiten. „Das Ziel haben wir 
erreicht, das konnten wir in den Leistungs-
diagnostiken auch nachweisen. Nun gilt es, 
diese Erfahrungen und Ergebnisse mit de-
nen der letzten Jahre zu vergleichen und auf 
dieser Basis den Trainingsplan für die Saison 
2019/2020 zu optimieren“, sagt Nico Walter. 
„Und auch bei Martin Grau konnten wir mit ei-
nem fundierten und gut abgestimmten Rah-
mentrainingsplan, der Trainingsanalysen mit-
tels der neu entwickelten Online-Trainings-
datenbank sowie regelmäßiger Leistungsdi-
agnostiken weitere Fortschritte verzeichnen. 
Dass er sich trotz einer Fußverletzung im April 
für die Weltmeisterschaft qualifizieren konn-
te, gibt Hoffnung für die Qualifikation zu den 
Olympischen Spielen 2020.“ 
 f Stand der Weltspitze
Die Weltstandsanalysen des IAT zeigen aber 
auch, dass die Weltspitze sich weiterentwi-
ckelt. So wurden 2018/2019 unter anderem 
die Weltrekorde im 3.000-Meter-Hindernis-
lauf der Frauen um acht Sekunden und im 
Marathon der Männer um 1:18 Minuten ver-
bessert. Gleichzeitig erreichen in einigen Dis-
ziplinen immer mehr Athletinnen und Athle-
ten Weltspitzenleistungen – die Leistungs-
dichte vor allem bei den Frauen (1.500  m, 
3.000 m Hindernis, 5.000 m bis Marathon), 
und auch bei den Männern (3.000 m Hinder-
nis, 5.000  m, 20  km Gehen) wird kontinuier-
lich höher. „Die aktuellen Entwicklungen im 
Team Lauf/Gehen haben gezeigt, dass wir auf 
dem richtigen Weg sind. Nun müssen wir ge-
meinsam daran arbeiten, den Weg bis an die 
Weltspitze weiterzugehen“, sagt Walter.
   SAVE THE DATE  
konnte das Team 





„Es ist zu erwarten, 
dass das Ergebnis 
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Auf nach Doha – Gleich vier Eisen im Feuer!
WM-Titelverteidiger Johannes Vetter  (links) beim 
Messplatztraining am IAT. Kleines Bild: Austausch zwi-
schen Bundestrainer Boris Obergföll, Johannes Vetter 
und IAT-Wissenschaftler Stefan Erlewein.  
Kleine Ursache, große Wirkung. So ist es auch 
bei den Speerwerfern. Wird ein Speer bei-
spielsweise fünf Grad zu flach abgeworfen, 
fliegt er etwa fünf Meter kürzer. An derartigen 
Kleinigkeiten arbeiten Athleten und Trainer. 
Dabei unterstützt werden sie vom Institut für 
Angewandte Trainingswissenschaft (IAT). Zu 
den Weltmeisterschaften in Doha kann das 
deutsche Team vier Speerwerfer schicken, 
Johannes Vetter als Weltmeister hat Sonder-
Startrecht. In dieser Saison kämpfte er immer 
wieder mit Verletzungen.  Wettkampfausfäl-
le waren die Folge. „Mit Johannes haben wir 
vor allem mit Daten aus dem Trainingslager 
gearbeitet, weil er nur wenige Wettkämpfe 
bestreiten konnte“, sagt Stefan Erlewein, wis-
senschaftlicher Mitarbeiter am IAT. So wurde 
zu Beginn der Saison festgestellt, dass be-
stimmte Geschwindigkeitsparameter nicht 
stimmen, obwohl die Körperposition eigent-
lich sehr gut war. „Wir haben in Zusammen-
arbeit mit ihm und dem Bundestrainer Boris 
Obergföll an der Dynamik gearbeitet und ge-
sehen, dass mit der Verbesserung Weitenstei-
gerungen von etwa fünf Meter zwischen den 
Trainingseinheiten erzielt werden konnten“, 
sagt Erlewein. Seine zuletzt erreichten Weiten 
über 89 Meter würden reichen, um erneut um 
den WM-Titel zu kämpfen. Doch auch die an-
deren drei im Team, Olympiasieger Thomas 
Röhler, Andreas Hofmann und Julian Weber 
sind in der Lage, diese Weiten zu werfen.
Die Fachgruppe Wurf/Stoß des IAT hat die 
Speerwerfer bereits im gesamten Winter mit 
Leistungsdiagnostiken unterstützt. Alle vier 
Wochen wurde die Entwicklung der Kraft- 
und Schnelligkeitswerte überprüft. In zwei 
Trainingslagern wurden die Athletinnen und 
Athleten auf die Saison vorbereitet. Dabei 
wurde schwerpunktmäßig individuell an 
technischen Parametern gearbeitet, um sie 
zu optimieren. Diese wurden dann in Wett-
kämpfen während der Saison besonders 
beobachtet. „So haben wir bei Andreas Hof-
mann beispielsweise an Abflugparametern 
gearbeitet. Er hat war zwar sehr schnell, aber 
verhältnismäßig flach abgeworfen. Eine Erhö-
hung des Abflugwinkels um etwa fünf Grad 
könne hier eine Verbesserung der Weite um 
etwa fünf bis sechs Meter möglich machen“, 
erklärt der IAT-Wissenschaftler.
Bei den Frauen hat das IAT beispielsweise mit 
Christin Hussong intensiv in den Trainingsla-
gern gearbeitet, damit sie mit entsprechen-
der Geschwindigkeit gegen das Stemmbein 
geht und auch gegenhält, um die Abflugge-
schwindigkeit zu erhöhen. Die zweite deut-
sche Starterin, Annika-Marie Fuchs hat sich 
mit einer Verbesserung ihrer Weite um sieben 
Meter in diesem Jahr sehr gut entwickelt, 
wurde U-23-Europameisterin. Für sie wäre die 
Finalteilnahme ein Erfolg.
Der Stimmungsaufschwung bei den deut-
schen Schwimmern hält an, auch wenn es 
bei den Weltmeisterschaften in Südkorea im 
Becken nur zwei der sieben Medaillen gab. So 
ist es Florian Wellbrock als erstem Schwim-
mer überhaupt gelungen, sowohl über 
10.000 Meter im Freiwasser als auch später 
über 1.500 Meter im Becken die Goldmedaille 
zu holen. Sarah Köhler schwamm über 1.500 
Meter auf den silbernen Rang. Mit ihrem 
Trainer, Bernd Berkhahn – zugleich Team-
chef – , arbeitet das Institut für Angewandte 
Trainingswissenschaft (IAT) eng zusammen. 
„Deshalb ist auch das Vertrauen seiner Sport-
ler zu uns da“, sagt Dr. Jens Graumnitz, IAT-
Fachgruppenleiter Schwimmen. So waren die 
Sieben WM-Medaillen für Deutschland
Wissenschaftler in Trainingslagern dabei, um 
unter anderem Hinweise zu Bewegungsabläu- 
fen bei der Wende zu geben. „Bei den WM-
Qualifikationswettkämpfen im Frühjahr wa-
ren die Wenden von Sarah Köhler und Florian 
Wellbrock noch nicht zufriedenstellend. Ei-
gentlich beherrschten beide es schon einmal 
besser.“ Dank intensiver Arbeit an der Technik 
konnten sich beide in den Bewegungsabläu-
fen verbessern. „Hinweise zu Bewegungs-
abläufen auch umzusetzen, darin ist Florian 
ganz stark“, erklärt Dr. Graumnitz.
Doppel-Weltmeister Florian Wellbrock. Gold über 
10 km im Freiwasser und Gold über 1.500 m im Becken 
- das ist bislang noch keinem Schwimmer gelungen.
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Nach der Judo-WM: Viel Arbeit bis Olympia
Martyna Trajados holt für Deutschland die einzige WM-Medaille. (Foto: Reinhard Nimz/Deutscher Judo-Bund)
Die Judo-Weltmeisterschaften im August in 
Japan waren eine Enttäuschung für die Deut-
schen. Martyna Trajados (63 kg) holte mit 
Bronze die einzige Medaille. Zudem musste 
im Team-Wettbewerb eine herbe Niederlage 
eingesteckt werden. Nach einer 3:0-Führung 
verlor Deutschland wegen einer Disqualifika-
tion eines Athleten am Ende mit 3:4 gegen 
Brasilien in der Verlängerung. Die Tests vor 
der WM hatten ergeben, „dass die konditio-
nellen Voraussetzungen bei Frauen und Män-
nern gut waren“, sagte IAT-Wissenschaftler 
Roland Oswald. Das hatten judospezifische 
Belastungstests und auch Trainingswett-
kämpfe gezeigt. Er und Fachgruppenleiter 
Stefan Leonhardt hatten die Deutschen bei 
der Vorbereitung auf den Saison-Höhepunkt 
unterstützt. Dazu gehörten Leistungsdia-
gnostiken, Unterstützung bei Lehrgängen 
und die Analyse von Kämpfen der deutschen 
Athleten und potentiellen, internationalen 
Gegner. Dabei wurden Wettkampfparameter 
und Kämpferprofile ausgewertet und in einer 
Datenbank gespeichert. „Die Weltspitze ist 
sehr eng beieinander. Jeder der besten Zehn 
der Weltrangliste kann jeden schlagen“, sagte 
Oswald.
Auch während der WM hat IAT-Wissenschaft-
ler Stefan Leonhardt die Bundestrainer bei 
der individuellen Vorbereitung der Judokas 
auf den nächsten Gegner unterstützt. „Hierzu 
habe ich ein Scouting der Gegner auf Grund-
lage der Kampfprofile der deutschen Starte-
rinnen und Starter erstellt, also eine Stärken-
Schwäche-Analyse vorgenommen“, sagte 
Leonhardt. „An den Wettkampftagen konnte 
ich im Beisein von Trainern und Sportlern ent-
sprechende Hinweise zur Kampfstrategie und 
taktischen Alternativen anbieten.“ 
Sein Fazit der WM: „Mit 828 Kämpfern aus 143 
verschiedenen Ländern war die Leistungs-
dichte extrem hoch. Das technisch-taktische 
Leistungsniveau und die konditionellen Vo-
raussetzungen der internationalen Konkur-
renz nahm im Vergleich zum Vorjahr deutlich 
zu. Leider blieben einige deutsche Athleten 
weit unter ihren Möglichkeiten.“ Das aufge-
nommene Videomaterial muss nun gesichtet 
werden. „Für die Analyse der deutschen Star-
terinnen und Starter und der internationalen 
Medaillengewinner wird sich das IAT verstärkt 
mit der Griffstrategie und Taktik (KUMI-KATA) 
auseinandersetzen“, sagte Leonhardt.
Nach der Kanurennsport-WM: Mit voller Kraft in die Olympiasaison 
gefahren, „damit haben wir die Geschwin-
digkeits-, Schlagfrequenz- und Teilzeitanaly-
sen gemacht.“ Parallel wurden von der Bun-
destrainerin Diagnose, Tina Schmidt, Videos 
aufgenommen. Beides zusammengeführt, 
konnten während der WM abends individuel-
le Disziplin-Gruppenanalysen vorgenommen 
werden. 
Aber wo liegen die Reserven der Deutschen? 
„Das Training für die neue Saison fängt immer 
Anfang Oktober an. Aber wir schaffen es nicht 
konsequent, das Training, was wir geplant ha-
ben, in den ersten Wochen umzusetzen“, sagt 
Dr. Englert kritisch. „Das heißt, wir gehen mit 
einem Defizit in die Saison hinein. Und das ist 
jetzt das große Thema für die Olympiasaison: 
Wenn am 1. Oktober das Training beginnt, 
dann muss es volle Kraft vorausgehen.“ Aus-
wertungen haben gezeigt, die Athleten mit 
voller Trainingsumsetzung waren am Ende 
auch erfolgreich, so wie z. B. die Kajak-Herren.
„Wir wissen, wo wir unsere Reserven haben, 
um in Tokio 2020 in der Erfolgsspur zu blei-
ben,“ sagt Dr. Englert.
Deutschland war erneut erfolgreichste Na-
tion bei der Kanurennsport-WM im ungari-
schen Szeged. Allerdings gab es nur zwei Me-
daillen in den olympischen Disziplinen, diese 
glänzten dann aber golden. So gewannen 
Max Hoff und Jacob Schopf im Kajak-Zweier 
über 1.000 Meter sowie Max Rendschmidt, 
Tom Liebscher, Ronald Rauhe und Max Lem-
ke im Kajak-Vierer über 500 Meter. Anlass zur 
Freude gab auch der vierte Platz von Lisa Jahn 
und Ophelia Preller über 500 Meter im Cana-
dier-Zweier (C2), der 2020 erstmals olympisch 
ist. Damit sind die C2-Frauen an der Welts-
pitze dran. „Über drei Jahre hinweg wurden 
die Damen sukzessive aufgebaut“, sagt IAT-
Wissenschaftler Dr. Matthias Englert, der die 
Rennsport-Kanuten seit Jahren unterstützt. 
Sein Fazit der WM: „Gold ist zwar gut, aber 
danach gibt es Reserven.“ Und daran soll bis 
Olympia 2020 gearbeitet werden. „Tag eins 
nach der WM ist sozusagen Tag eins in der 
neuen Saison.“ Der IAT-Wissenschaftler hat 
Wettkampfanalysen während der WM vorge-
nommen. Die Boote sind mit GPS-Systemen 
IAT-Wissenschaftler Dr. Matthias Englert nahm wäh-
rend der Kanurennsport-WM Wettkampfanalysen 
vor.
IAT-Newsletter  |  Nr. 4 | September 2019 Seite  4
Komplexe Diagnostik der Skispringer in der Saisonvorbereitung
Aus den Wintersportarten
Skispringen – eine Sportart, die von vielen 
kleinen Faktoren abhängig ist. Jedes kleine 
Detail führt am Ende zu einer großen oder 
nicht so großen Sprungweite. Und weil der 
Bewegungsablauf so komplex ist, gilt es ihn 
immer wieder zu üben und an Kleinigkeiten 
zu arbeiten, wie der Anfahrtshocke, dem 
Absprung oder der Flughaltung. Viele Dinge 
können mit bloßem Auge gar nicht wahrge-
nommen werden. Deshalb unterstützt das In-
stitut für Angewandte Trainingswissenschaft 
(IAT) seit Jahren die deutschen Skispringer 
und Kombinierer mit unterschiedlichen Mess-
methoden, um Ursachen für unterschiedliche 
Weiten zu erkennen. Auch mit dem neuen 
Bundestrainer der Skispringer, Stefan Horn-
gacher, wird die vertrauensvolle Zusammen-
arbeit mit dem IAT fortgesetzt. 
So waren auch in diesem Sommer die IAT-Wis-
senschaftler der Fachgruppe Skispringen/NK 
(Dr. Sören Müller, Dr. Sascha Kreibich, Mario 
Kürschner und Steven Pickardt) bei Lehrgän-
gen und Wettkämpfen in Vorbereitung auf 
die Wintersaison bei den Skispringern und 
Kombinierern dabei. Im Vordergund standen 
Bewegungsanalyse mittels Videobildanalyse 
und die Emittlung der Belastungsverteilung 
mittels Anfahrtstrainingsgerät und Druck-
messsohlen. Mithilfe der Messsohlen der Fa. 
Moticon wird die Druckverteilung gemessen, 
um Rückschlüsse auf die Körperschwerpunkt-
lage des Athleten während der Anfahrt zie-
hen zu können. Des Weiteren wurde das Trai-
ning im Windkanal unterstützt. 
Schießleistung der Biathleten im Visier
Zwei Disziplinen optimal zusammenzuführen 
– das ist die Kunst der Biathleten. Im Sommer 
arbeiten die Athleten an der Grundlagenaus-
dauerfähigkeit und trainieren gleichzeitig das 
Schießen. Wie es um die Schießleistungen 
derzeit steht, haben die IAT-Wissenschaftler 
Dr. Michael Koch-Dubois und Dr. Nico Espig 
im Rahmen der Trainingslehrgänge bei den 
Männern und Frauen in Zusammenarbeit 
mit Bundestrainer Schießen, Gerald Hönig, 
überprüft. Getestet wurden die schießtech-
nischen Parameter Anschlag, Zielbild, Abzug, 
Atmung sowie psychomotorische Fähigkei-
ten. Das Ergebnis: zum jetzigen Zeitpunkt 
sind die Schießfertigkeiten auf einem anspre-
chenden Niveau. Wie die Auswertungen ge-
zeigt haben, „gibt es allerdings teilweise noch 
Defizite im Bereich Abzugsverhalten“, sagt Dr. 
Koch-Dubois. 
Nun müssen die Athleten 
daran arbeiten, dass Laufen 
und Schießen wieder stabil 
zusammenpassen.  Jetzt ist 
die Phase, in der die Athle-
ten ihr System für den Win-
ter finden müssen“, erläutert 
Dr. Koch-Dubois.
Nach dem vom IAT beende-
ten Projekt zur Verbesserung 
der Laufleistungen geht es 
in dem neuen Projekt ab die-
sem Jahr speziell um die Er-
höhung der Trefferleistung 
unter Wettkampfbedin-




IAT-Wissenschaftler Dr. Sören Müller unterstützt Ath-
leten und Trainer bei der Vorbereitung auf die Win-
tersaison. Dabei kamen drei Messmethoden zum Ein-
satz. Unter anderem: Messsohlen (kleines Bild).
IAT-Wissenschaftler Dr. Nico Espig überprüft die Schießleistung von Biath-
lon-Weltmeisterin in der Verfolgung, Denise Herrmann.
Im September haben angehende Biathlon-B-Trainer einen Teil ihrer Aus-
bildung am IAT gemacht. IAT-Wissenschaftler Dr. Michael Koch-Dubois 
zeigte, wie Hanteltraining und Bankdrücken richtig ausgeführt werden, 
damit es zu keinen Verletzungen kommt. Auch die mehrfache Olympia-
siegerin und Weltmeisterin Laura Dahlmeier war unter den Auszubilden-
den. Im Rahmen des insgesamt einwöchigen Lehrgangs unter Leitung 
von Dr. Dirk Siebert (Uni Leipzig) erhalten die Teilnehmer nicht nur An-
regungen für das biathlonspezifische Training, sondern auch Einblicke in 
sportmedizinische und mentale Aspekte.
Angehende Biathlon-B-Trainer am IAT
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Grünes Licht für Modernisierung 
Das Bundesinnenministerium und das Säch-
sische Staatsministerium des Innern fördern 
den dringend notwendigen Umbau des IAT-
Biomechanik-Zentrums mit mehr als 380.000 
Euro. „Die Expertise des IAT im Bereich der 
Kraftdiagnostik und des Krafttrainings wird 
seit Jahren immer stärker nachgefragt. Wir 
freuen uns, dass wir hier die Bedingungen 
für unsere Spitzenathleten weiter verbessern 
können“, erklärte IAT-Direktor Dr. Ulf Tippelt 
(links im Bild) bei der Übergabe des Zuwen-
dungsbescheids im August. Diesen über-
brachte der Referatsleiter Sport im SMI, And-
reas Schumann, auch im Namen des BMI: „In 
bewährtem Zusammenspiel von Bund und 
Land wird das IAT als zentrale Forschungsein-
richtung des deutschen Spitzen- und Nach-
wuchsleistungssports weiter gestärkt.“ 
Wichtiger Meilenstein
Der Ausschuss Leistungssport der Sportrefe-
renten-Konferenz der Länder tagte im August 
gemeinsam mit Vertretern des BMI und  DOSB 
am IAT. Ein Themenschwerpunkt: die zukünf-
tige Förderung von Nachwuchsleistungs-
sport-Projekten des IAT durch die Länder.
Leistungscheck der deutschen Skeletonis: Zur 
Standortbestimmung vor der neuen Winter-
saison stellten sich Sophia Griebel, Axel Jungk 
(rechts im Bild)  und Christopher Grotheer 
unter den Augen ihrer Trainer Michael Höh-
ne, Christian Baude und Wolfram Lösch im 
September bei uns am IAT einer umfassenden 
Kraftdiagnostik.
Skeletoni am IAT
Das IAT war auch in diesem Jahr wieder mit 
einem Infostand beim Tag der offenen Tür 
des Bundesministeriums des Innern in Berlin 
vertreten. Für Interessierte gab es dort Einbli-
cke in die aktuelle Arbeit. Vorgestellt wurde 
das Wissensportal der DFB-Akademie, das 
in Zusammenarbeit von IAT und Deutschem 
Fußballbund entstanden ist. Am Beispiel des 
Einsatzes von „Virtueller Realität“ im kogniti-
ven Training im Fußball wurde gezeigt, wie 
für die Plattform Themen trainergerecht auf-
bereitet werden. Außerdem konnten die Be-
sucher am OptoJump ihre Sprungkraft testen 
und sich mit den Leistungen der Spitzenath-
leten vergleichen.
Tag der offenen Tür im BMI
ISBS-Kongress
Dr. Karin Knoll, Eiskunstlauf-Expertin am IAT, 
hat beim ISBS-Kongress aktuelle Forschungs-
ergebnisse zur effektiven Anwendung des 
Drehimpulses für Vierfachsprünge vorge-
stellt.  Hierzu folgte ein intensiver fachlicher 
Austausch mit dem japanischen Akrobatik-
Experten Michiyoshi Ae (Universität Tokio).
Mit mehreren Wissenschaftlern war das IAT 
beim diesjährigen dvs-Hochschultag vom 18. 
bis 20. September an der Humboldt-Universi-
tät Berlin vertreten. Die IAT-Experten stellten 
im Rahmen von Vorträgen und Posterses-
sions aktuelle Ergebnisse aus Trainingswis-
senschaft, Biomechanik, Sportmedizin und 
Sportinformatik vor. Zudem waren Experten 
der Fachbereiche MINT und Sportmedizin an 
einem Arbeitskreis zum Thema „Künstliche 
Intelligenz im Leistungssport“ beteiligt. 
Im Rahmenprogramm des Kongresses gab es 
erstmals auch einen gemeinsamen Infostand 
des IAT-Fachbereichs Information Kommu-
nikation Sport mit dem Bundesinstitut für 
Sportwissenschaft (BISp), an dem Fachinfor-
mationsleistungen für Sportwissenschaft und 
-praxis päsentiert wurden.
IAT beim dvs-Hochschultag 
IAT-Stellenausschreibungen
Das IAT sucht aktuell zwei ebenso enga-
gierte wie kompetente wissenschaftliche 
Mitarbeiter*innen für die Fachgruppen Ru-
dern bzw. Sportinformatik. Weitere Infos gibt 
es unter https://www.iat.uni-leipzig.de/aktu-
elles/jobs-praktika.
